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Gott der liebe! Vater der Deinen! und

„in wichtigen Angelegenheiten unſer
„einziger Beiſtand und Troſt! Laß.uns
o jetzt zu deinem Lobe und zu unſrer Be
„ruhigung erkennen, wie glücklich ein

„KEbrpaar ſey, das ſich auf dich verlaßt! Was iſt unſer
oz deben ohne Freunde, und unſre Freunde, was ſind ſis
ldhne dich? Wir halten uns demnach feſt an dir dann
„mogen Berge ins Meer verſinken, unſre. Wohn

ſtate mag in fremde Provinzen verſetzet werden,
 Freunde mugen uns weinend aus. ihren Armen
„laſſen: wir bieihen unter deiner Aufſicht, und end
„lich vereiniaeſt du uns ſamtlich vor dir! An die

ſem frehen Tage. ſey unſer Hauptgedanke: daß du,
„HErr ihn gemacht, und daß du uns zu ewigen Freu
rden beſtimmet; haſt. Segne uns, Gott! unſer Gott!
„und laß dir ſonderlich dis Brautpaar empfolen ſeyn,

um Jeſu Chriſti willen, Amen!

X 2 Ourch



nue αα  οDurchlauchtigſte!
Hoch und Hochwohlgebohrne)

Wohlgebohrne!

D—
w

e klein muſten wir uns ſelbſt
dunken, wenn wir glaubten, un
ſer Schickſal hange blos von
Menſchen ab! Aber wie groß
(und welches ſelten dabei iſt!)
wie richtig denken wir, wenn uns

unſre geſamten Umſtande Verordnungen einer bohern

Hand ſind! Ein Brautpaar, welches blos an ſich ge
dinkt, erniedriget ſich ſo tief, daß man ihm zu nichts
Gluck wimſchen kan. Denn iſt irgendwo die Hand
Gottes über uns ſichtbar: ſo iſties bei der wichtigſten
Veranderung unſers Lebens, beim anzutretenden Ehe
ſtande. Wahre oder vernunftige Ehen ſind gleichſam

einNegale Gottes, wovon uns nur die Ausfuhrung
uberlaſſen wird. Und die Pflicht, oder vielmehr ſdie
tauſend Tugenden, welche dieſer wichtigſte Stand der
Menſchen bon uns fodert: wer wolte ſie ſich zu erfullen
trauen ohne Beiſtand und Segen von oben? Es iſt ein
Gluck fur mich, daß ich faſt zu lauter vereheligten und

geſetzten Zuhorern rede. Jch darf keine Mißdeutun
gen befurchten. Nur junge oder leichtſinnige Per
ſonen kennen den Eheſtand nur von Einer, und vieleicht
der kleinſten Seite. Jedoch, wir konnen auch ſagen von

der



α f Êα 39der groſſeſten Seite. Denn ein Geſchopf zum Daſehn
zu verhelfen, welches. ewig gluckſelig oder verdamt ſeyn
wird, welches uns ewig begleitet, oder in der Holle ver

flucht: o! meine Theureſten! der Eheſtand iſt in
allerAbſicht ſo wichtig, daß der Eroberer einer Provinz
nicht halb ſo viel ſagen will, als der Vater oder die Mut
ter eines Kindes. Dagß, ſelbſt in den Augen Gottes,
der Eheſtand wichtig und heilig ſeh, lehret uns die heilige
Schrift tauſendmal deutlicher, als die Vernunft. Und
auch das iſt ein Beweis fur die Gottlichkeit der Bibel,
und fur unſre Pflicht, ſte hochuhalten. Eine der troſt
lichſten Stellen fur Eheleute, ober Perſonen, welche die
ſen wichtigen Stand antreten wollen, ſtehet

moſ.28,55.
Siehe! ich bin mit dir, und will dich behu

ten, wo du hinzeuchſt, und will' dich wieder
herbrintzen in dis Land; denn ich will dich
nicht laſſen, bis daß ich thue alles, was ich dir
geredet habe.

Dieſe gnadige und erhabene Verheiſſungen wurden

nicht etwa einem ausziehenden Helden und Landbezwin
ger, ſondern dem jungen Jakob in ſeinenr Brautigams
ſtande gegeben. Er war auf der Reiſe, ſich eine Gattinn
in der Fremde zu nehmen, als ihm die bekante Erſchei

nung der Himmelsleiter im Schlafe wiederfuhr. Die
dabei geſchehene Verheiſſungen Gottes und alfo auch
unſer Text, hatten zwar Beziehung auf Chriſtum,
der kunftig aus dieſer Ehe entwrieſſen ſolte, und in

welchem alle Volker auf Erden geiſegnet wurden. Aber
das alles iſt uns Chriſten ein ſtarker Beweis fur die

Wichtigkeit des Eheſtandes. Wir wiſſen gar zu gut,

Xz wie



5  ο f Êοααwie viel auf die Heiligkeit der Ehen ankam, wenn Jeſus
als der Sohn Abrahams, Jakobs, Davids kentlich ſeyn
ſolte. Wir ſagen alſo: jede zuſchlieſſende Ehe iſt in ihrer
Art die wichtigſte Handlung eines Menſchen. Und da
unſer Text nicht eigentlich vom Meßias handelt, ſondern
nur den Jakob als Brautigam betrift: ſo iſt jeder
Freund Gottes berechtigt, dieſe gnadige Verheiſſungen
ſich zuzueignen, zumal, wenn er ſeines zu nehmenden
Gatten wegen weite Reiſen anſtellen muß.

Die beſondre Obhut Gottes uber tu—
gendhafte Eheleute

iſt demnach eine ſichre Folge aus dieſer Stelle. Um deſto
mehr, da wir beweiſen konnen voweiner ſolchen Obhut

J. daß ſie nothig, und
ll. daß ſie wurklich ſey.

Erlauben Sie, Durchlauchtigſte! Hoch und Hoch
wehlgebehrne! Wehlgebohrne! dah ich unſre folgende
Betrachtungen vor Einwendungen moglichſt ſichre.

Es iſt alſo die Rede nicht
von jenen ſo genannten Ehen, welche blos ber

Korper, oder der Hunger ſchließt, und die den Menſchen

leider ſo ſehr zum Stall und zur Wieſe herabwurdigen!
Ob es gleich wahr iſt, was ein ſchoner Geiſt ſagt: der

Menſch ſey ein
Uaſelig Mittelding von Engeln und von Vuh;

und ob es gleich wahr iſt, daß wir hier nicht ganz Engel

werden konnen: ſo konnen wir uns ihnen doch taqlich

nahern. Und das iſt der ſchlechteſte Menſch, der ſich
am meiſten auf die Seite des Thieres lenkt. Der Chriſt
und der Weiſe haben ihre ſinnliche Vergnugungen auch:

aber
E



fe) f Ê raber walzen ſie ſich beim Sonnenſchein im Schlamm?
Die Roſenhaut oder die reiche Morgengabe machen
glückliche Heiraten auf Monate. Wer aber langer in
der Ehe vergnugt ſeyn will, muß weiter ſehen.

2) Es giebt ungluckliche Ehen, wobei ein Theil ver
nünftig, der andre ein Thor iſt. Hier kan die Hulfe
und Belohnung Gottes nur einſeitig ſeyn. Der
Rechtſchafne iſt in dieſem Fall ein Martirer, der ſeine
Schadloshaltung vom Himmel erwartet. Auch reden
wir nicht

J von jenem allgemeinen Beiſtande Gottes, ohno
den ſelbſt Teufel nicht fluchen, und raſende Eheleute
ſich nicht verfolgen konten. Jn ſeiner Hand zittert ja
auch die Holle! Wir reden vielmehr von einer beſon
dern Gnade Gottes und Gluckſeligkeit, der ſich tugend
hafte Eheleute verſichern knnen. Man ſehe das nun als
eine naturliche Folge ihrer Tugenden, oder als eine will
kührliche Belohnung des Allerhochſten an. Daß ſie
aber fur Eheleute

J. Nothig ſey, muß uns einleuchten, ſo bald wir
einige Eigenſchaften des Eheſtandes, mit dem nur Kin
der ſpielen, erwegen.

i) Jatob kannte die Braut nicht, welche kunftig
ſein andres Jch werden ſolte. Und faſt alle Freihende
befinden ſich in gleichem Fall. Die Geſichtozuge, Spra
che, Titel und Kleidung kennet man zur Noth: aber die
wahre Denkungsart bildet man ſich auf ein Gerathe
wohl ſo ſchon als moglich. Daß ſich die allerwenigſten
Brautleute recht kennen, erhellet daraus, weil ſie faſt gar

keine Fehler an einander ſehen. Nun ſtelle man ſich den

gewagten Schritt vor! Selten würden wir einer ſol

X4 chen



8 ntοα  ααν
chen Perſon unſre Kapitale anvertrauen, und wir geben
ihr das Herz hin! Wir vermeiden wol gar anfangs ihre
Geſellſchaft oder Antrage, und entſchlieſſen uns bald da
rauf, zeitlebens die Jhrigen zu ſeyn Sich eines Men
ſchen Denkart auf Gnade und Ungnade zu uberlaſſen; zu
erwarten, wer unter beiden dem andern die gebrochnen
Augen zudrucken wird: ſo viel verlanget kein Dienſt in
der Welt von uns. Ein Gatte alſo, der ſich nichts von
Gott verſprechen darf, ſitzet geſchloſſen auf der Galee
renbank; ſei anfangs freundlicher Zuchtmeiſter wird
ſich zeitig genung zu erkennen geben.

2) Jakob hatte nach damaliger Lebensart viele
Muhe und Arbeit, ſeines Eheſtands wegen, ubernom
men Unſtre Mode zu arbeiten und für die Unſrigen zu
ſorgen, dunket uns ſeiner: aber iſt ſie nicht noch vieleicht

laſtiger, als des Erzvaters Dienſtjahre in den Schaf
hürden Labans Daher durfte es bald eine Aufgabe des
Staats werden, wie die Ehen unter Perſonen von Stan
de zu erleichtern ſtehen. Bedachte mancher Leichtſinni
ger die vermehrte Sorgen, Ausgaben und empfindliche
Krankungen im Eheſtande: er wurde den »Beiſtand

Gottes für keine Kleinigkeit halten. Und ohne ihn
ſind Einnahme und Ausgabe ſchlecht.

Vornemlich gehoören hieher die verdoppelten Affekten

der Eheleute. Der geſunde Theil erblaſſet ſo bald der
geliebte Gatte erkrankt. Je zartlicher: deſto mehr
empfindet man; ja oftmals mehr, als der leidende Gat
te ſelber empfindet. Man wird ſiunreich ſich zu qualen,
und (welche Arbeit!) man weinet ſich heimlich aus, um
dem andern Troſt zulacheln zu knnen. Noch mehr
werden dieſe Empfindungen vervielfaltiget, wenn Kinder

da



ο S α 9daſind. Ach! ihre Freude, die ſie uns machen, was iſt
ſie gegen die Angſt, wenn wir ſie mit dem Tode ringen

ſehen!
3) Der Eheſtand fodert uns immer hohere Tugen

den ab. Jeber Menſch hat ſeinen kleinen Eigenſinn,
ſeine uble Stunden, wenigſtens ſeinen eignen Geſchmack:

welch ein Grad der Menſchenliebe, dis alles gut zu
heiſſen, ſich danach zu bequemen, und zum Beſten zu ver

wenden! Treue, auch bei anſcheinender Untreue; Ver
ſohnlichkeit, auch bei ungelaßnen Fehlern; Verſchwie
genheit, auch wenn das blaſſe Geſicht den innern na—
genden Gram verrath; herzliche Liebe und Hochach
tung, wenn gleich Krankheit, Alter und Elend nur Mit
leiden zu verſtatten ſcheinen: wer trauet ſich, dieſe und ahn

liche Pflichten, ohne Beiſtand von oben her, zu erfullen?

Sind Eheleute mit Kindern geſegnet: ſo werden ber
erhabnen Pflichten noch mehr. Sich, ſelbſt angewohn
tes, Vergnugen zu unterſagen, um beſſer fur die Kleinen
zu ſorgen; ſeine Worte, ſeine Mienen zu zaumen, um
kein boſes Muſter zu werden; ihnen nur immer ſeine
beſte Seite zu zeigen, und die ſchwachere zuruck zu halten;

ſie bis zur Vergotterung zu lieben, und ihnen doch Harte
vorzuſpiegeln; auch wenn man ſelbſt Gott nicht dienen
mag, ſie dennoch dazu zu ermahnen: o! der Che
ſtand iſt fur Gottesvergeßnen eine Holle.

4) Jakob fand die Rahel ſchoner als ſeine erſte Gat
tinn, die Lea. Das iſt die Natur unſrer Seele. Ehe
leute ohne Gottesfurcht werden ſich bald ſatt. Es giebt
immir ſchonere, geſchicktere und reichere Perſonen, warum

ſoll man dieſen nicht das Herz ſchenken, das man dem

abgetragnen Gatten entwendet? Nehmen Sie, hoch

X5 anſchnli



10 Ab è οanſehnliche Verſammlung! welchen Stand ſie wollen:
der Ekel folget uns bald. Der groſte Liebling ſtielet ſich
gern von ſeinem Monarchen hinweg, den abgelebten Be
dienten verſorgt man lieber im Spital, und der Schul
freund muß uns mit der Zeit nicht allzuoft beſuchen. Jn
der Ehe aber ſoll Liebe und Freundſchaft wachſen! Und
ſetzte man die Vollkommenheiten von zehn liebenswur
digen Perſonen zuſammen: unſer Gatte ſoll doch den
Vorzug behalten. Man muß gleichſam ſeinen eignen
Augen nicht glauben, ſondern aber wie und warum
will man das, wenn man blos fur dieſes Leben geheiratet

hat? Nun das thun doch die meiſten! Gut, darum ſind
die meiſten Ehen auch ſchlecht, und die Herzen wieder
kauflich verhandelt. Eben deswegen bauen ſich

5) ſo viele die Holle hier und dort. Da unſre Den
kungsart gar ſehr die Farbe von denenjenigen annimt,
mit welchen wir umgehen: ſo gewohnen wir uns mit den

zaſtern oder Tugenden des Ehegatten vermaſſen ein, daß
ſie uns meiſtentheils mit zur andern Natur werden.
Mun hinzugeſetzt, daß Brautleute ſich nur immer von
Emer, nemlich der guten Seite zeigen; und daß auch der
beſte Gatte ſich mit den Jahren verſchlimmern kan: wer
tan uns nun Burge ſeyn für eine gluckſelige Ehe? Und
nun, was das wichtigſte iſt, die Ewigkeit, welche von un
ſerm hieſigen Betragen abhangt! Eine Perſon zur Ehe
begehren herßt demnach: ſich dem Hunmel oder der
Holle mit gewaltigen Schritten nahern.

Verwegen iſt es alſo, ohne Hofnung auf Gott, den
Eheſtand antreten zu wollen. Aber getroſt kan der Tu.
gendhaſte ſeyn, dennes waltet

il. wurklich eine beſondre Obhut Gottes
uüber vernunftige Ehen. Und hier, muß ich geſiehen,

wurde
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wurde ich weitlauftig und dunkel ſeyn, wenn ich nicht lau

ter wurdige Ehepaare vor mir ſahe, die durch ihr nach
ahmungswurdiges Exempel jeden meiner Satze erlau
tern. Auf Jhre Erfahrung, Durchlauchtigſte! Hoch
und Hochwohlgebohrne! Wohlgebohrne! berufe ich
mich demnach, daß

H) bei der Wahl der Ehegatten eine beſondre Fuh
rung Gottes obwalte. Sie ſamtlich waren weit von
einander geboren, oder doch ſehr getrennt und in der Ju
gend unbekannt mit einander. Jakob ſtand, des ihn
verfolgenden Eſau wegen, Lebensgefahr aus, ehe er zu

ſeiner Braut kommen konte. Auch das haben Sie faſt
ſamtlich mit ihm gemein. Ach! wie viele Kugeln, oder
andre Gefahren muſten Jhres Lebens ſchonen, wenn Sie

keinem andern liebenswurdigem Gegenſtand ſtille? O!
geſtehen Sie es (und ein ſolches Geſtandniß macht unſer

Herz groß!) geſtehen Sie es, Verehrungswertheſten!
daß eine hohere Hand Sie aus der Ferne zu Jhren ge
liebten Gattinnen gefuhret habe!

D) Jn Abſicht der Sorgen und des Aufwandes im
Ebeſtande kan ich mich auf Sie berufen: daß Sie ſamt
lich in Jhrem ledigen Stande nicht reicher, noch ruhiger
waren. als jetzt. Es bedarf freilich keiner Wunder da
zu: aber hochſt bemerkenswerth iſt es doch, daß in einer

tugendhaften Ehe meiſtens weniger verthan wird, als im
ledigen Stande. Und was das ſympathetiſche Leiden
mit traurigen oder kranken Gatten und Kindern betriſt:

ſo iſt es einem Trauerſpiel gleich, bei welchem man
ſchaudert und es doch gerne hort. Die Hitze des Affekts

iſt



ο  ο
iſt unangenehm; aber die Erinnerung: das habe ich
überſtanden, ſohnet uns mit der gehabten Angſt wieder

aus.
Eine der großten Spuren göttlicher Obhut viebei, iſt

die wunderbare Miſchung der Temperamente, welche er

durch das Band der Ehe vereiniget. Die Regenbogen
farben flieſſen nicht ſo ſanft in einander, als die verſchie
dne Geſinnungen der Gemuther. Ware der Gatte um
einige Grade zu melancholiſch: ſo miſchet die Gattinn
ihre leichere und frot Denkungsart hinzu, und ſo iſt bei
den geholfen. Waren Ehegatten ſo einſtimmig wie das
Echo: ſo ware keine Mutelſtraſſe: entweder ganz luſtig,
oder ganz traurig. Mit dieſem Auge manche Ehe be
trachtet: ſokan man ſich der Anbetung Gottes ſchwer

lich enthalten. Was
z) die hohere Tugenden im Eheſtande betriſt: ſo

hat Gott auch da ſich machtig an Jhnen ſamtlich be—
wieſen. Sie brachten zum theil dem Hummel ſchmerz
liche Opfer, und wenn die Religion Sie nicht getroſtet
hatte: ſo ware es Jhre Pflicht geweſen, untroſtlich zu
bleiben. Wurden Sie die Tugend der Menſchenliebe
wol, ohne verheiratet zu ſeyn, in einem ſo hohen Grade
kennen, als Sie ſie jetzt taglich gegen Jhre Gatten und
Kinder ausuben? Wurden Sie die Erde nur halb ſo
ſchon finden, wenn Sie ſich noch im ledigen Stande
befanden, als jetzt? Jch kan dieſe Fragen ſicher thun,
weil ich das ſeltne Gluck habe, keine mißlungne Ehe vor

mir zu ſehen. Hier wurde ich Sie an kunftige hochſt
wichtige Auftritte Jhres Lebens erinnern, wo Jhre
chriſtliche Geduld, Standhaftigkeit und Ergebung in
den Willen Gottes noch mehr geprufet werden wird;

wenn



 f Ê 13wenn es heute nicht pflichtmaßiger ware, an Leben und
erlaubte Freuden zu denken.

4) Hat Sie, Verehrungswurdige! die Vorſicht
nicht ſamtlich fur den uns ſo naturlichen Ekel und Ueber—

druß bewahret, vor dem ſich mancher Hageſtolz ſo un
nothig furchtet? Ja, wenn keine hohere Hand die Ge
ſinnungen im Cheſtande lenkte! Bei tugendhaften
Eheleuten nimt die Liebe jahrlich zu. Oder will man es
lieber Freundſchaft und Hochachtung nennen, um mit
jenem Namen die braufende ſinnliche Affekten zu bezeich
nen? Freilich wird dieſe Liebe, welche ſich alle Augen
blicke durch Kuſſe und Handedrucken auſſerte, mit den
Jahren ruhiger, denn ſie wird mehr ein Werk des Geiſtes.
Aber die innigſte Freundſchaft reiſet der Ewigkeit ent

gegen, weil das gemeinſchaftliche Jntereſſe, ſonderlich

bei Erziehung der Kinder, immer ſtarker wird. Wa—
ren anfanags noch einige kleine Mißtone in der Stim
munqg der Gemuther: ſo giebt man von beiden Seiten
allmahlig ſo viel nach, daß die Harmonie immer groſ—

ſer und ſchoner wird. Jch bin uberzeugt, daß Sie
ſamtlich keine ſchrecklichere Pflicht kennen, als ſich von
Jhrer geliebten Halfte getrennet zu wiſſen. Konte
Jhnen Gott wol ein groößres Gluck auf Erden geben?

Nur
5) iin Himmel werden Sie noch mehr Seligkeiten

von Jhrem hieſigen Eheſtande ernten, als es auf der
kummerlichen Erde moglich war. Ein tugendhaftes
Brautpaar heiraiet ſich aber auch mit fur die Ewigkeit.

Dort finden wir unſre geliebte Gatten wieder, und
unſre Frkundſchaft iſt dort unendlich reiner und geiſti

ger; o! dieſer Gedanle floſet Mut zum Sterben
ein,



14  f ÊÊοαein, und giebt uns einigen Vorſchmack der himmliſchen
Freude! Wer ihn ofters durchdenkt, wird ſeinem Gat
ten nie unfreundlich begegnen, ſondern den Eheſtand in
ſeiner wahren Groſſe betrachten, nemlich als eine Schu
le, in welcher wir zur hochſten, zu einer uberirdiſchen
Freundſchaft gebildet werden.

Hochwohlgebohrnes, von Gott zum Ehe
ſtande berufnes Paaar! Sie ſchlieſſen jetzt ein
Büundniß, welches nach Millionen von Jahrtauſenden
noch den großten Emfluß auf Jhre ſelige Geiſter haben
wird. Jhr Unternehmen iſt demnach das wichtigſte,
was ein Menſch thun kan; denn Himmel oder Holle
hangen gar ſehr von einer guten oder boſen Ehe ab.
Nach den Schwierigkeiten des Eheſtandes, welche wir
im erſten Theil dieſer Rede erwogen, muſte Jhnen Jhr
gegenwartiger Schritt waglich dunken, wenn Jhnen
nicht die beſondre Obhut Gottes uber tugend
hafte Eheleute glaubigen Mut einſprache. Und
dieſe anſehnliche Gefellſchaft höchſt alucklich Verehelich
ter muß Jhnen vollend alle Beſorgniſſe benehmen.

Sie, hochgeſchatzter Herr Brautigam! ha
ben in einer ein und zwanzig jahrigen angenehmen und
hochſt zufriednen Ehe bewieſen, daß Sie der wahren
Freundſchaft fahig, und Jhre Gattinn glucklich zu ma
chen geneigt ſind. Sie unternahmen eine weite und
mißliche Reiſe hieher: aber GOtt hat Sie, wie den

Jatob auf ahnlichem Wege behutet, und wird
Sie wieder hinbrintgen in Jhr Land, und wird
Sie nicht laſſen, bis er thue alles, was er zu
Jhnen geredet hat, nemlich daß denen, die Gott
kieben, alle Dinge zum Beſten dienen muſſen. Sehen

GSie



Êα 15Sie Jhre fromme Freundinn immer als Jhren gelieb
ten Engel in der Ewigkeit an. Mit dieſer Geſinnung
werden Sie ſtets ein Muſter der Ehemanner ſeyn.

Und Sie, hochwohlgebohrnes Fraulein! de
ren Herz jetzt zu voll iſt, als daß ich Sie an ſo manche
ruhrende Umſtande erinnern durſte, in welchen Sie ſich

jetzt befinden! Eignen Sie ſich die Verheiſſungen Jh
res ſelbſt gewahlten Textes zu. Verlaſſen Sie Jhrt
Freunde allhier, und hangen Sie Jhrem Manne an.
Sie wiſſen, wen Sie uber und unter der Erde hier und
in hieſiger Gegend zurucklaſſen; aber gehen Sie ge
troſt, denn Gott hat Sie gerufen. Er iſtmit Jhnen,
das ſollen Sie ſehen! Er iſt mit Jhnen, und
wird Sie behuten, wo Sie hingehen, und
wird Sie auch, zum freundſchaftichen Beſuch,
wieder herbrintgen in dis Land; und wird
Sie nicht laſſen, bis daß er thue alles, was er
Jhnen geredet und auf ſo manches brünſnge Ge
bet verheiſſen hat. Solte Gott Jhnen eine weniger
vergnugte Ehe beſtimmet haben, als Jhrer einzigen

Frau Schweſter Sie haben genung auf Erden ge
weinet, und den Jhrigen mit klopfenden Herzen gedienet

ſeyn Sie von nun an die Freude eines rechtſchafnen
Mannes!

Jatkob hatte, der prachtigen Verheiſſungen unſers
Textes ohnerachtet, manche Widerwartigkeiten zu
uberwinden. Sie ſchienen bisweilen leere Worte fur
ihn zu ſeyn. Aber am Ende rechtfertigte ſich der
Herr, und machte ihn zum glucklichſten Menſchen.
Die Anwendung auf Sie, hochwohlgebohrnes
Paar! iſt leicht. Lauter Freude ware fur uns Kin

der
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der lauter Zuckerbrod, bei dem wir bald erkranken wur
den. Aber getroſt! unſte trube Stunden ſind gejahlt,
und wer darf eine einzige hinzufugen, die der Allgütig
ſte uns nicht aus Liebe zugedacht hatte?

Koinmen Sie alſo, mit aller Freudigkeit, welche uns

ein gutes Gewiſſen giebt, und erklaren Sie feierlich vor
dem Angeſichte Gottes, daß Sie von nun an als un
zertrennliche Freunde leben und ſterben wollen.

„Du aber ſegensreicher Gott! erhor Jhr Flehen
„und unſer Bitten fur Sie! Erhalte Sie in demer
„Gnade, und m der Liebe, welche Sie jetzt vor dir und
„uns offentlich bekennen wollen! Jſt es moglich, ſo

„laß Jhrer Unſalle dieſes Lebens hochſt wenig ſeyn,
„und eme freudige Gottesfurcht miache Sie Jhrer
„Nachbarſchaft ehrwurdig und angenehm! Wir be
ten heute für Sie, wie fur uns ſo viele Rechtſchafne
„ſan dem entſcheidenden Tage unſers Schickſals bete—

tent: Herr! halte Sie bei Jhrer rechten Hand, leite
 Sie nach deinem Rath, und nim Sie endlich

„nebſt uns allen mit Ehren an! Amen.
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